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Gott gibt uns Ohren

»Hast du mir nicht zugehört?«, fragt meine Frau 
manchmal. »Wenn du einfach handelst, als hättest 
du nicht gehört, was mir wichtig ist, fühle ich mich 
übergangen.«

Das passiert mir immer wieder, dass ich auf die wich-
tigsten Stimmen und Beziehungen in meinem Leben 
nicht höre. Vielleicht liegt das an mir als Mann. Ich 
höre zwar, denke aber, dass nur ich selbst es kann. 
Aber, um ehrlich zu sein, ist es manchmal nur ego-
istisch und ich bin nicht bereit, andere Personen 
einzubeziehen und mit ihnen Übereinstimmung zu 
erzielen. Ich mache die Dinge aus eigener Kraft, was 
ich je länger desto mehr nicht angemessen finde. Ich 
muss mich wirklich fragen, ob das, was ich tue, wirk-
lich in Liebe ist und ob ich andere Personen dabei 
respektiere und auf sie wirklich höre.

»Internationale und Migranten-Gemeinden«
Mit dem Arbeitszweig »Internationale und Mig-
ranten-Gemeinden« sollen internationale Gemein-
den und Migrantengemeinden in Deutschland un-
terstützt werden und diese Arbeit weiter ausgebaut 
werden. Dies umfasst Asylsuchende, Migranten, Stu-
denten, Arbeiter ohne Papiere, Einwohner mit Migra-
tionshintergrund und Soldaten und deren Familien.
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ICH DANKE
Für das Wunder von Gottes Treue. Wir lieben Gott, 
weil er uns gibt, was wir nicht verdienen, und weil 
er die Welt nicht aufgegeben sondern erlöst hat.
Für das, was Gott durch unseren Herrn Jesus 
Christus getan hat: der die Unterdrückten befreit, 
die Augen der Blinden öffnet und das Kommen des 
Reiches verkündigt.

ICH BETE DAFÜR
Dass wir um Vergebung bitten und bekennen, 
dass wir Menschen verletzt haben, statt sie zu 
heilen – sowohl uns nahestehende Menschen, als 
auch Außenstehende, Andersartige, Kranke und 
Zerbrochene.
Dass wir als Einzelne und als Kirche bekennen, 
dass wir uns in Machtpositionen komfortabel 
eingerichtet haben, Ausgeschlossenen gegenüber 
achtlos waren und denen nicht zugehört haben, 
auf die wir wirklich hätten hören müssen.
Dass wir wirklich Kirche sind, die zuhört, sieht und 
Erneuerung bringt, auch wenn das bedeuten soll-
te, dass das Neue sich von unserem traditionellen 
Stil deutlich unterscheidet.
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Jesus erklärt, wie unser Heil und unsere Beziehungen 
irgendwie mit unserer Bereitschaft zum Hören und 
Folgen zusammenhängen. Wenn wir auf die Stimmen 
hören, die uns scheinbar so wichtig sind, sollten wir 
eigentlich erkennen, was wir wirklich brauchen und 
was Gott von uns will. Gott hat uns doch Ohren gege-
ben! Das ist wichtig im Hinblick auf alle Betriebsam-
keit und alle Stimmen, die um uns buhlen. 
In der Zeit nach Ostern, erfuhren die Jünger damals, 
wer Jesus war und wie sie als „österliche Menschen“ 
in Gottes Reich leben sollten. Hören und Folgen kann 
den Unterschied ausmachen, wenn es ums Leben 
geht. Deshalb sollte uns das so wichtig sein, und da-
für sollten wir alles einsetzen. Also: Nicht vom Hören 
ablenken lassen! Es ist lebenswichtig.
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Christus spricht: Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie, 
und sie folgen mir; und ich gebe ihnen das ewige Leben. (Johannes 10,11.27.28)


